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Inſertions gebühr: 

Petitzeile oder deren Raum 6 100 

ern Hr Seflamen 15 Kop. at 
Preis eines Exemblars 5 Kob. 


Eifcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna ; (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Baürfkfipte werden nicht urnageſtelt 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


A. Censar Zahnarzt, 
Inpfähige Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
etrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
errn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
Fe neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
allen zahnärztlichen Behandlungen, 

eh en Zähne 


— ueber die Ankunft ahrer Mar 
eftäten in Jalta wird der „Hon. Bp.“ 
unterm 21. (a. St.) telegraphirt: 

Heute gegen 3 Uhr Nachmittags trafen 
2 Pee Kaiſerlichen Majeſtäten mit 
gem Thronfolger Cäſarewitſch, den Großfürſten 
Berg und Michail Alexandrowitſch, der Groß⸗ 
ürſtin Olga Alexandrowna und dem Prinzen Ni⸗ 
blai von Griechenland auf dem Dampfer „Del? 
er Freiwilligen Flotte in Jalta ein. f 

Am Landungsplatz, wo der „Orel“ eule 
befand ſich ein aus Gewächſen und Blumen her⸗ 
gerichteter Pavillon. Die Großfürſtin Lenia Ale⸗ 
randtowna und der Großfürſt Alexander Michai⸗ 
ſowitſch beſtiegen zuerſt den Dampfer, worauf 
Ihre Majeſtäten und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten ſich an das Ufer begaben. Ihre Ma ⸗ 
jeftäten wurden von dem früheren Kriegsmi⸗ 
filter Grafen Miljutin, dem Gouverneur von 
Taurien Laſarew, dem Gouvernements⸗Adels mar⸗ 
Mal’ Olwin, den Stadtverordneten von Jalta 
it dem Stadthaupt Chwoſchtſchinſki an der 
pitze und den lokalen Adels marſchällen und 
leuten empfangen. Nachdem Seine Ma⸗ 
eſtät der Kaiſer die Ehrenwache des Wil⸗ 
aſchen Reziments begrüßt, nahm Al lerhöchſt⸗ 
erſelbe freundlich die enthufiaſtiſchen Huldi⸗ 
ngen der männlichen und weiblichen Schulju⸗ 
d der Jaltaſchen Lehranſtalten entgegen. Hier⸗ 
fuhren Equipagen vor und die Kaiferliche 
milie begab ſich nach Ihrer Krimſchen Beſitzung 
vadia. 


— 


Das hö öch ſte Gut. 


Roman 
von 


A. v. Gersdorff. 


(10. Fortſetzung.) 


Hatten ihn die Herren Profeſſoren wohl mit 
icht als ganz gefunden Mann entlaſſen! Ge⸗ 
b. Aber er hatte fein höchſtes ihm neugeſchenk⸗ 
Gut ſchon halb verpraßt, 
Der Senator ging auf ihn zu mit etwas 
ammengezogenen Augen, wie immer, wenn ihm 
nicht recht gef 
Was verſchafft mir die Ehre, Graf Pallas!“ 
„Erſtens der Wunſch, in Ihrem Hauſe ver⸗ 
len zu dürfen, und zweitens eine gewiſſe Pflicht 
Courtoiſie, verehrter Herr Senator. Ich 
lte neulich die Gelegenheit, Ihr Fräulein Toch⸗ 
zu begrüßen, von welcher ich die Erinnerung 
Feine allerdings flüchtige Begegnung aus unſerer 
derzeit bewahrte“, war die gewandte und lie⸗ 
würdige Antwort, „da glaubte ich auch Ihnen, 
kr Senator und Nachbar, meine Aufwarkung 
hen zu ſollen.“ 
Das bi 5 kleidete ihn reizend; es gab 
em melancholiſchen Geſicht den Reiz des Wider⸗ 
chenden. 
Markus lud ihn mit ſteifer Höflichkeit zum 
dderſetzen ein, 
Eine ‚Höigentang, etwas unbehagliche Pauſe 
Hand, 
Der RT betrachtete den Gaſt jo ſcharf, 
könne er fi dieſe Erſcheinung eines jungen 
Wonerofficiers 5 ſeinem Pen nicht auf jo 
liche Weiſe erklären, 
Dieſer ſah mit unverſtellter Bewunderung 
Lotti und ſchien ſeinen Reſpect für den 
uhrten Senator“ vorläufig erſchöpft zu 


Lotti war ſo bezaubernd ſchön und verlegen 
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Inland. 


St. Petersburg 


— Am 21. September fand eine Verſamm⸗ 
lung der Delegirten des St. Petersburger Kauf⸗ 
mannsſtandes ſtatt, in welcher ein Bericht der, 
behufs Ausarbeitung eines Memorandums, betref⸗ 
fend das Project einer Gewerbeſteuer, organifitten 
Commiſſion verlefen wurde. Nach Anhörung des 
Berichts und des neueſten, am 13. Auguſt der 
Kaufmanns⸗Uprawa zugegangenen Projects des 
Departements für Hendel und Manufactur, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung: 


Das Departement für Handel und, Manu⸗ 
factur davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die 
St. Petersburger Kaufmannſchaft einverſtanden 
iſt mit der Einführung einer Fundamental⸗Ge⸗ 
werbe⸗Steuer, entſprechend den Handels⸗Unterneh⸗ 
mungen und zugleich petitionirt: 1) um Aufrecht⸗ 
haltung des Kaufmannsſtandes intact, wozu er⸗ 
orderlich iſt: a. daß die 1 1. und 2. 
Gilde ausſchließlich von den Kaufmanns⸗Uprawen, 
wo ſolche vorhanden, ausgefolgt werden; b. daß 
die Löſung von Scheinen nicht ein Recht, ſondern 
eine Pflicht ſei, ſich beim Kaufmannsſtande anzu⸗ 
ſchreiben; e. daß keine weiteren Fade Hr 
dad le e erhoben werden; d. daß Perſo⸗ 
nen, welche Handelsſcheine gelöſt haben, auch be⸗ 
rechtigt ſeien, ſich Kaufleute zu nennen; e. daß 
die Uebergabe der Scheine nur mit Wiſſen und 
unter J0 Namung der Kaufmanns⸗Uprawa erfol⸗ 
gen dürfe; f. die Einführung einer neuen Steuer 
in Form einer Erzänzungsſteuer, wie fie im Pro⸗ 
ject dargelegt iſt, wird als nicht zeitgemäß erklärt 
und darum ſoll nur die . beibe⸗ 
halten werden. 2) wird gebeten, die Kaufleute von 
der Steuerinſpection zu 3 

— Vom 21. September ab werden Bücher, 
welche von der britiſchen und der ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft in Rußland verſchickt werden, 
auf allen Kronsbahnen, ſowie auf der Moskau⸗ 
Kaſan, den Südweſt⸗ und Oſtbahnen, gleichviel 
in welcher Anzahl, gratis befördert, auf der 


übrigen Bahnen bis 500 Pud jährlich. 


— Gegenwärtig find 17 5 Eiſenfabriken 
geradezu mit Beſtellungen auf Waggons, Locomo⸗ 


und ſchüchtern unter ſeinem wohl von ihr 

ſefehnen; Blick, daß ihr Vater ſich räuſperte 
ener ihr bekannten Weiſe, die ſagen ſollte: 

3 

" 


wundere mich über Dich!“ 

Sie kannte dies Räuſpern ſchon allzu gut 
und ſah haſtig auf von den weißen Armen, an 
denen ſie die zwei goldenen Schlangen drehte. 
Karl Auguſt war wieder zuerſt Herr 
der Situation und in ſehr glücklicher Weiſe. 

Er ſprach zu dem Senator in beneidender 
Bewunderung über ihren beiderjeitigen Nachbar, 
den jungen van der Neefen, über deſſen Energie 
und kluge Lebens einrichtung. Die jetzt unter⸗ 
2 95 große Reiſe ſei am meiſten des Neides 
wert 

Warum thun Sie nicht desgleichen, Graf 
Pallas,“ 


fondern nur ein kleiner Lieutenant und meinem 
Beruf nicht davonlaufen kann, den ich kaum 
begonnen habe und den ich als folden liebe 
und ernſt nehme,“ war die ernſte Antwort. 

Der Senator neigte beifällig das Haupt. 


die Wahl dieſes Berufes geſtattete, und wenn 
Sie gerade dieſen bevorzugten, ſo iſt das wohl 
Familienteaditian, die immer zu ehren iſt. Sonſt 
hätte vielleicht der Beruf des Friedensſoldaten 
nicht ſo ſehr viel Anziehendes für Sie gehabt!“ 
Karl Auguſt lächelte, aber diesmal etwas 
hochmüthig. Er war nicht gekommen, ſich mit 
dem Kaufmann über den Officiersſtand zu ſtrei⸗ 
ten, und ſo ſagte er nur, den Säbel etwas in der 
Scheide lockernd: 

„Wir find zufrieden, kleine Glieder eines 
mächtigen Ganzen zu ſein, und hoffen auf Krieg, 
wie Sie auf günſtige Handelsconjuncturen.“ 
„Dann wären wir naturgemäße Feinde,“ 
ae der Senator ebenfalls mit ſehr kühlem 
ächeln. 

Lotti hatte bis jetzt beſcheiden geſchwiegen, 
nun aber fand ſie die Unterhaltung langweilig 
für ſich und gefährlich für ihren jungen 
Freund, 


Uralbahn bis zu 1200 Pud jährlich und auf den 


Hochzeitsreise 
„Weil ich kein großer Händelsfürſt bin, 


Ich freue mich, daß Ihre Geſundheit Ihnen 


tiven und Schienen überhäuſt. Leider ſind nun 
dieſe Beſtellungen zwiſchen den einzelnen Etabliſſe⸗ 
ments ſehr ungleich vertheilt, weswegen im Des 
pa rtement für Eiſenbahnweſen des Miniſteriums 
der Wegecommunicationen unter Vorſitz des Ge⸗ 
hilfen des Miniſters N. P. Petrow eine ſpecielle 
Commiſſion organiſirt wird, die über die gleich⸗ 
mäßige Vertheilung der einzelnen Beſt ellungen zu 
wachen hat. 


— In rufſiſchen Induſtriekreiſen hofft man, 
daß ſich in nächſter 1 8 der Import auslän⸗ 
diſchen Kupfers nach Rußland bedeutend vermin⸗ 
dern wird. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, 
daß die Artansker Erzwerke in Kachetien (Trans⸗ 
kaſpien) ſehr kupferhaltig find. Das Erz dieſer 
Werke enthält nach den Prüfungen verſchiedener 
Univerſitätslaboratorien und Patronen ⸗Fabriken 
20 pCt. Kupfer. Dieſes Kupfer weiſt viele 
gute Eigenſchaften auf und iſt auch für militä⸗ 
riſche Zwecke tauglich. 


— Die „Schujaſche Manufactur“ errichtet in 
der Stadt Schuja eine neue Baumwollſpinnerei 
mit 35—40 Tauſend Spindeln, die „Iwanowo⸗ 
Wosneſſensker Manufactur“ eine ſolche in Iwa⸗ 
nowo⸗Wosneſſensk mit 60 Tauſend Spindeln. 


— Die Terrain ⸗Unterſuchungen auf der 
Transbaikal⸗Bahnſtrecke gehen ihrem Ende ent⸗ 
gegen, wobei es ſich herausgeſtellt hat, daß längs 
den Flüſſen Schilka und Jugoda bis zur Stadt 
Tſchita die vortheilhafteſte Richtung des Eiſen⸗ 
bahnweges wäre, ungeachtet der Schwierigkeiten, 
welche das Schilkaufer bietet. Weiterhin ſchneidet 
die Bahn den Jablonow⸗Gebirgskamm beim 
Dorfe Kukarſkoje, wendet ſich zum Chilkafluß und 
ae demſelben — bis zur Petromſkij⸗Fabrik. Das 

Chilkaufer iſt zum Bahnbau ſehr günſtig. Die 
weitere Richtung der Eiſenbahnlinie iſt noch nicht 
anz feſtgeſtellt. Es iſt zu hoffen, daß die Theil⸗ 
rech vom Fluß Selenga bis Stretensk 1898 
vollendet ſein werde. 


— Wie verlautet, beorderte der Dirigirende 
der Reichsbank, wirkl. Staatsrath Pleske eine 
Anzahl Beamte zur Reviſion der Comptoire und 
Abtheilungen der Reichsbank in die Provinzen. 


— In der ruſſiſchen chirurgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft fand am 21. September eine intereſſante 
Sitzung ſtatt, die der Frage „Chloroform oder 
Aether?“ gewidmet war. Nach dem 3 der 


„Ach, Papa, wir brauchen doch feine Con⸗ 
juncturen mehr; wir haben uns ja längſt zurück⸗ 
gezogen. So viel, wie wir zu unſerem beſchei⸗ 
denen Leben brauchen, haben wir ja zuſammen. 
Waren Sie ſchon in Paris, Herr Graf!“ 

„Nein, mein gnädiges Fräulein. Dazu hatte 
ich bis jetzt keine Zeit. Aber wenn ich mich ein⸗ 
mal verheirathen ſollte, würde ich meine Hochzeits⸗ 
reiſe dorthin machen,“ lachte er, ihr ſeine ſchmach⸗ 
tenden Augen zuwendend, die die ſonderbare, ge⸗ 
Mön Eigenſchaft hatten, immer traurig zu 
bleiben, auch wenn er lachte. 

Warum wurde fie nur fo roth und ſah fo 
ſcheu nach ihrem Vater hin, der aber zerſtreut 
nach ſeinem Schreibtiſche blickte. Was ging ſie die 

dieſes Grafen Pallas ⸗Rothen⸗ 
thurm an? 


Karl Auguſt ſchien ſich das nicht zu fragen, 
er war ernſt geworden und hielt ſeine Blicke feſt 
auf ihrem bezaubernden Geſicht. Und die beiden 
ſchönen Angenpaare trafen ſich für die Dauer 
einer Sekunde mit ſonderbar fragendem Aus⸗ 
drucke. 

Recht in Fluß kam die Unterhaltung aber 
nicht, und ſelbſt Karl Augufts ſchön geäußerte 
kindliche Verehrung und Dankbarkeit für die Liebe 

und die Opfer, welche ſeine theueren Eltern für 

ihn gehegt und gebracht hätten, da er leider ihr 
einziges Kind und ſomit ihr vielleicht zu ſehr 
geſchätztes höchſtes Gut ſei, fand nur eine ſehr 
ruhige Auffafjung bei Lottis Vater. 

„Sie werden jedenfalls dieſe Liebe und Auf⸗ 
opferung vollauf zu lohnen wiſſen, Graf Pallas“, 
ſagte er kalt. 

Karl au erhob ſich. Er hatte genug 
von dieſer Viſite. Mit dem ſchönen Mädchen 


hatte er kaum ein Wort ſprechen können, und 


ſeine beredten Blicke mußte man auch noch hüten 


vor dem alten Brummbär. Jetzt mochte ſie han⸗ 
deln, wenn fie wollte und könnte, er hatte das 
Seinige für den Anſtand gethan, das Programm 
abgeſprochen und damit gut. Am Ende war doch 
die Hauptſache, wie ſie dachte, und dazu brauchte 
man die Augen kaum aufzumachen, um das zu 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasensteiu 
& Vogler A.-G., n * JP. oder deren 


Jilia 
In Warſchan: Unger's — Annoncen » Bureau 
Mieräbona Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, . und FE. „„ ˙Ü1¹ðwꝛmw ̃ -p T ̃ —7— ̃—]ß⏑—, ,,,... .... & Co. 


„Hon. Bp.“ ſollen die Verhandlungen einem 
Kampf ähnlich geſehen haben. Dr. W. W. Leſin 
befürwortete in ſeinem Vortrag den größeren 
Gebrauch von Aether und wies auf Grund aus⸗ 
ländiſcher chirurgiſcher Statiſtik nach, daß Sterbe⸗ 
fälle bei der Aethernarkoſe vier⸗ oder fünfmal 
geringer ſeien als bei der Chloroformnarkoſe. 
Der Vortragende führte außerdem 162 Fälle aus 
eigener Praxis an, in denen die Aethernarkoſe 
durchaus günſtig verlief. Allein er hatte mit feſten 
Gegnern zu thun. Faſt die ganze Verſammlung 
ſprach ſic für Chloroform aus. In den Streit 
der Meinungen griffen ein Leuchten wie Pro⸗ 
feſſor Sklifaſſowski, Profeſſor Sſubotin, Privat⸗ 
docent Turner, A. A. Traſanow, N. G. Kupri⸗ 
janow ic. und wieſen einſtimmig nach, daß Chlo⸗ 
roform in den ſicheren Händen eines kundigen 
Chirurgen keineswegs gefährlich ſei. Der verſtor⸗ 
bene Pirogow habe mehr als 15,000 Narkoſen 
bewerkſtelligt und keinen einzigen Todesfall dabei 
zu verzeichnen gehabt; im Obuchow⸗ Hofpital 
ſeien in 9 Jahren nur zwei Fälle vorgekommen 
und ſelbſt dieſe wären zweifelhaft geblieben. Das 
Reſultat war der Allgemeinbeſchluß, daß Aether 
gute und ſchlechte Seiten aufweiſe, daß es aber 
zu früh wäre, auf Koſten des guten Chloroform⸗ 
Alten dem jungen Aether Hymnen zu fingen. 


— Im Herbſt dieſes Jahres wird in Wien 
eine internationale Conferenz zuſammentreten, 
um Maßregeln zur Sicherung der Grenzgebiete 
gegen Einſchleppung der Cholera⸗Epidemie aus⸗ 
zuarbeiten. In der Reihe verſchiedener Maßre⸗ 
geln wird auch geplant, beſondere Schiffsſteuern 
auf den internationalen Flüſſen feſtzuſetzen. Die 
Miniſterien des Innern, der Finanzen und der 
Wegecommunikation find nun befchähtigt, ein des 
taillirtes Programm der Fragen aus zuarbeiten, 
welche die ruſſiſchen Delegirten auf der genann⸗ 
ten Conferenz vertreten ſollen. Wie der „St. 
Pet. Herold“ ſchreibt, wünſcht das Finanzmini⸗ 
fterium, daß die geplante Schiffsſteuer nur einen 
eitweiligen Charakter trage, damit die Schiff⸗ 
fahrt nicht unnöthige Laſten zu tragen habe. 
Zum Vertreter des Finanzminiſteriums auf der 
Conferenz wird Staatsrath Telakowſkij ernannt, 


ſehen. Somit empfahl er ſich vornehm, ernſt! 
Er lächelte, während ſein Säbel über die breiten, 
ſtolz hingelagerten Treppen des düſteren Kauf⸗ 
mannshauſes hinabraſſelte. Wahrſcheinlich ein 
hier noch nie gehörter Ton! 

Sollte es wohl möglich ſein, daß er öfter 
hier ung! 

r lächelte wieder vor ſich hin, und Hoppke 
der ihm die Thüre 1 7 ſah dies Peg 
Erſtaunen. Es gefiel ihm durchaus nicht, ob⸗ 
gleich Karl Auguſt in feiner mechaniſchen Höf⸗ 


lichkeit die Hand leicht grüßend an den Helm hob, 
als er an dem Alten vorüberging. 


Als er fort war, bückte ſich Lotte und be⸗ 
ſchäftigte ſich angelegentlich mit dem unglücklichen 
Käßchen, ohne ein Sterbenswort über den Beſuch 
zu verlieren. Für ein weibliches Weſen ein In 
verdächtiger Umſtand, aber der Vater kam dadurch 
nicht auf befremdende Gedanken. 


Er ſetzte ſich ruhig an den Schreibtiſch und 
ſagte, das Augenglas aufnehmend: 

„Kein angenehmer Menſch. Aber Mitleid 
muß man mit ihm haben oder mit den unglück⸗ 
lichen Eltern, die wahrſcheinlich ihren Abgott in 
dem Jungen ſehen. Spricht da von Beruf und 
Krieg und Hochzeit, als wenn er hundert Jahre 
zu leben hätte!“ 

Die kleine Katze ſaß ungeſtört auf dem 
Teppich und putzte ihr zerzauſtes Fellchen, und 
die ſchöne Quälerin richtete ihr ie erſchreck⸗ 
tes Geſichtchen gegen den verächtlich lächelnden 
Sprecher. 

a ee Du, er iſt noch immer ſo krank, 
apa?“ 

Wie ſie ſich beherrſchte! Nur ein Mutteroht 
hätte das leiſe Beben der ſüßen Stimme ver⸗ 
nommen. 

„Ganz gewiß. Den ſchicken ſie an der 
Grenze nach F wenns Krieg giebt, und die 
. — na, ich möcht wohl wiſſen, wel⸗ 

er vernünftige Vater dem ſeine geſunde 
Tochter giebt. Und irgend eine nimmt er nicht, 
glaube ich; er hat viel Selbſtbewußtſein, ſcheints. 


Bageshronik. 


— In der zweiten Sitzung, welche Behufs 
Beſprechung der Niſhni⸗Nowgoroder Aus: 
ſtellung ſtattfand, erklärte der an derſelben 
theilnehmende Secretair der Ausſtellung Herr 
Niedychlajew, daß eine von den Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen gewünſchte Verlängerung der Anmelde⸗ 
friſt bis zum 1. Januar 1895 unmöglich ſei und 
zwar allein aus dem Grunde, weil bereits zu 
viele Anmeldungen eingegangen ſeien und ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Raum übrig bleibe. 5 

Bis jetzt haben folgende hieſige Firmen De⸗ 
klarationen eingereicht: Die Actien⸗Geſellſchaften 
K. Scheibler, J. Heinzel, Heinzel & Kunitzer, 
J. K. Poznanski, M. Silberſtein, Guſtav Lo⸗ 
renz, Allart & Ko. und Stiller & Bielſchofski, 
ferner R. Biedermann, L. Meyer, Bialer & 
Bromberg, M. A. Wiener, Landau & Weile, 
Eduard Häntſchel jr., Leonhardt, Wölker & Gir⸗ 
bardt, Lurie & Ko., Anguſt Härtig, Guſtav 
Geyer, Oscar Pruſſak, M. Bermann, S. G. 
Brianski, Arkuſchewski und Wilhelm Thiede. 
Von außerhalb: Kruſche & Ender in Pabianice, 
K. Wolf in Zgierz und Rephahn in Kaliſch. 

Heute begiebt ſich Herr Niedychlajew nach 
Zgierz, am Mittwoch nach Tomaſchow, und am 
Donnerſtag nach Ruda Guſowska, um alsdann 
über Warſchau die Rückreiſe anzutreten. 

— Unbekaunter Selbſtmörder. Am 
Sonntag wurde im hieſigen Stadtwalde, links 
von der Konſtantiner Chauſſee ein unbekannter 
Mann an einem Baume hängend eutſeelt aufge⸗ 
funden. Eine Unterſuchung Betreffs Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit des Selbſtmörders iſt eingeleitet 
worden. ö 

— Von Seiten vieler Hausfrauen wird über 
den Zuſtand geklagt, in welchem ſich der neben 
der katholiſchen Kreuzkirche belegene 
Marktplatz befindet. Einige anwohnende 
Grundſtücksbeſitzer laſſen ihr Abflußwaſſer nicht 
auf die Straße, ſondern auf den Marktplatz 
laufen und in Folge deſſen herrſcht dort ein 
Schmutz, daß man ſtellenweiſe bis über die Knöchel 
einſinkt. Die Frauen unſerer ſüdlichen Gtadi- 
hälfte, welche allein auf dieſen Marktplatz ange⸗ 
wieſen ſind, wünſchten ſehnlichſt, daß hier bald 
Abhülfe geſchafft werden möchte. 

— Das Comitee des hieſigen chriſtlichen 
Kinderaſyls hat am letzten Sonntag eine 
Sitzung abgehalten und wurde der Ankauf eines 
Platzes zur Erbauung eines Gebäudes, in welchem 
über 200 Kinder Unterkunft finden ſollen, be⸗ 
ſchloſſen. 

Der Platz liegt in der Franziskaner⸗Straße 
und koſtet 5,000 Rbl. Der Bau des projektirten 
Gebäudes ſoll in möglichſt kurzer Zeit in An⸗ 
griff genommen werden. 

Kähler wurde in dieſer Sitzung die Ver⸗ 
anſtaltung einiger Dilettanten⸗Vorſtellungen und 
Bälle beſchloſſen, um der Aſyl⸗Caſſe eine Ein⸗ 
nahmequelle zu erſchließen. Den Vorſitz führte 
Frau Markiewicz, als Schriftführerin fungirte 
Frau Olszewska. 

— Vertreter einiger großen Lodzer Ma⸗ 
nufakturfabriken find, wie Reſidenzblätter be⸗ 
richten, in Roſtow a. Don eingetroffen, um die 
Frage des Baues großer Tuchfabriken in Roſtow 
an Ort und Stelle klar zu ſtellen; einige der 
angelangten Lodzer Herren find übrigens geneigter, 
die betreffenden Fabriken in Nachitſchewan zu 
errichten. 

— Die Beamten unſerer Fabrikbahn 
haben vor einiger Zeit eine Collektiveingabe bei 


Schade, ſo erliſcht wieder ein altes, ritterliches 
Geſchlecht.“ 
„Erliſcht?“ 
„Nun ja, Kind. Mit dem blaſſen Jüngling 
erliſcht der Name. Er iſt der letzte Graf 
Rothenthurm.“ 


Lotte ſchwieg und ſah ſehr nachdenklich aus. 
Endlich ſtand ſie auf und zog ihre duftige 
Spitzenſchleppe hinter ſich aus der Thüre. Draußen 
in dem düſteren Treppenhauſe war es ſtill und 
kühl, und mit emporgezogenen Brauen, in ernſt⸗ 
hafte Gedanken verſunken, ſetzte ſie ſich auf die 
ſteiflehnige Holzbank neben der Gaſtfreundſchaft 
und zeichnete mit dem kleinen Pantoffel Buch⸗ 
ſtaben auf die ſchwarzen Dielen. Endlich aber 
brach der unverwüſtliche Frohſinn und Muthwille 
doch wieder durch die Wolken ſehr vernünftiger 
Ueberlegung, und mit halb ängſtlichem, halb fröh⸗ 
lichem Blick nach der Thüre ihres Vaters, die 
von außen in ihrem feſten, ſchmuckloſen Gefüge 
einen gar unerbittlichen Eindruck machen mußte, 
eilte ſie mit einem muthwilligen Schütteln an 
dem ſteifen, grünen Fritevorhang nach ihren 
Zimmern. 

Dabei hätte ſie beinahe Hoppke umgerannt, 
der gerade von dort herkam, wo er ein abgeliefer⸗ 
tes Packet hingelegt hatte. Er ſah auch dies 
übermüthige Lächeln und zog auf gallige Weiſe 
ſeinen rechten Mundwinkel ein, was ihn nicht 
gerade verſchönte. 

Bald darauf ertönte die Glocke an der 
Kutſchertreppe, und der Leichenbeſorger erſchien. 
Aber nicht in amtlicher Eigenſchaft, ſondern nur 
in kleinen Nebengeſchäften. Er verſtand ſich 
nämlich ſehr geſchickt auf allerhand Tapezier⸗ und 
Tiſchlerarbeit, und ſo wurde der ehemalige Auf⸗ 
lader zuweilen noch im Hauſe ſeines Brodherrn 
gewünſcht. Beſonders Lotte mochte den Bieder⸗ 
mann mit ſeiner kurzen, gutherzigen Redeweiſe 
und ſeiner komiſchen Weisheit gern. f 

Heute hatte ſie ihn herbeſtellt, um in ihrem 
Schlafzimmer die ſchwere, dunkle Seide ihres 
„Vierpfoſters“ abnehmen und durch leichte Roſa⸗ 
Mullwolken erſetzen zu laſſen. 
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ihrer Verwaltung eingereicht und in Anbetracht 
der in Lodz beſtehenden Theuerung um einen klei⸗ 
nen Gehaltzuſchlag gebeten. Wie nun verlautet, 


ift das Geſuch abſchlägig beſchieden worden. 


— Droſchken⸗Reviſion. Trotzdem der 
Herr Polizeimeiſter den Droſchkeneigenthümern eine 
mehrmonatliche Friſt bewilligt hatte, um ihre 
Gefährte in ordnungsmäßigen Stand ſetzen zu 
laben wurden gelegentlich der vorgeſtern ſtattge⸗ 
habten Reviſion viele derſelben theils in ungenü⸗ 
gender, theils in liederlicher Beſchaffenheit gefun⸗ 
den und den Eigenthümern auf kürzere reſp. län⸗ 
gere Zeit die Fahr⸗Conceſſion entzogen. 


— Thalia⸗Theater. Wohl ſelten iſt ein 
Stück mit größerer Spannung erwartet worden, 
als der am Sonntag zur Aufführung gelangte 
Schwank „Charleys Tante, welchem Stück 
in allen Zeitungen ein rieſiger Erfolg nachgeſagt 
worden war und für das ſogar Kaifer Wilhelm 
Reclame gemacht hatte, indem er ſich daſſelbe in 
engſtem Familienkreiſe in ſeinem Paiais vor⸗ 
ſpielen ließ. 7 

Unſere Kritik über Charleys Tante“ 
faſſen wir kurz in folgende Worte zuſammen: 
Es iſt ein Faſtnachtsſchwank und Circusjux, deſſen 
Parole heißt: „Du ſollſt und mußt lachen“ und 
daß dabei viel, unendlich viel gelacht wurde, 
wollen wir gern conſtatiren und daß das Stück 
der Direction noch mehrere volle Häuſer machen 
wird, ſteht feſt. 

Das Motiv des Stückes iſt ein verbrauchtes; 
ein Mann, der ſich in eine Frau verkleidet und 
die daraus ſich ergebenden Verwechſelungen. Zwei 
Oxforder Studenten haben ſich in zwei junge Mäd⸗ 
chen, die Nichte und das Mündel eines Advocaten, 
verliebt und laden ſie zu ſich ein; ſie ſollen unter 
dem Schutze einer die Honneurs machenden Tante 
aus Braſilien ſtehen, deren Ankunft erwartet wird. 
Plötzlich kommt eine Abſage, die Studenten wiſſen 
ſich aber zu helfen; ein dritter, der junge Lord 
Babberley, koſtümirt ſich in einem Nebenzimmer 
für einen Polter⸗Abend, und der muß aushelfen, 
er wird beſtimmt, die Rolle der alten Tante zu 
übernehmen, damit das téte-à-téte mit ihren 
Mädchen nicht in die Brüche geht. Lord Babber⸗ 
ley geht darauf ein und ſpielt die millionenreiche 
Tante; er ſpielt ſie oft mit ſo lächerlichem Un⸗ 
geſchick, daß ihn die Freunde ermahnen müſſen, 
nicht aus der Rolle zu fallen; er küßt die 
ahnungsloſen Mädchen und läßt ſich von ihnen 
ſo oft küſſen, daß Jene eiferſüchtig werden. Die 
Pſeudo⸗Taute findet auch zwei Verehrer, den 
eben aus Indien zurückgekehrten Vater des 
einen Studenten, den Kolonel Chesney, der ſeine 
derangirten Verhältniſſe durch eine reiche Heirath 
aufbeſſern will, und den Vormund reſp. Onkel 
der beiden Mädchen, der ebenfalls noch ihren 
Millionen lüſtern iſt. Sie erlangt von dieſem 
alten verliebten Kater die Einwilligung zur Ehe 
ſeiner Nichte und Mündel. Zum Ueberfluß kommt 
endlich die echte Tante Braſtlianerin mit einer 
Pflegetochter, deren Bekanntſchaft Lord Babberley 
in Monaco gemacht hat. Am Schluß giebt es 
glückliche Paare: der Lord und die Pflegekochter, 
der Colonel und die echte Tante, die Studenten 
mit ihren Geliebten; und nur der Advocat geht 
leer aus. 

Der Löwenantheil der Darſtellung kommt 
Herrn Stegemann zu, der den Lord 
Babberley, die falſche Tante, mit draſtiſcher 
Komik und geradezu köſtlich ſpielte, nament⸗ 
lich war ſein Mienenſpiel in manchen Scenen 
von überwältigendem Erfolg. — Die übrigen 
Rollen ſind eigentlich alle nur Staffage und iſt 
wenig aus denſelben zu machen und ſo bleibt nur 


Hoppke öffnete dem Freunde und blieb breit 
vor ihm ſtehen. 

„Im Senator ſeiner Stube! ſagte er mit 
unbeſchreiblicher Wichtigkeit und Langſamkeit. 

„Was? Roſa⸗Mullvorhänge?“ fragte Peters, 
der recht gut wußte, was der Andere meinte. 
Aber er hatte heute in der Eile feinen Früh⸗ 
ſchoppen nicht haben können und war verdrießlich 
über Hoppke's Wichtigthuerei. 

„Nein, er, der Lieutenannt von Grafeus!“ 
Peters ſchritt gelaſſen an ihm vorüber, die ſchmale 
Treppe hinauf, die er mit ſeiner vierſchrötigen 
Geſtalt faſt ausfüllte. 

„Na, dann iſt ja Alles in Ordnung,“ ſagte 
er gleichgiltig, „wenn er nicht in „ihrer“ Stube 
war, was ftehen Sie denn da, wie ne geknickte 
Lilie!“ 

„Peters, es geht was Häßliches vor, dabei 
bleibt's nicht,“ bemerkte der abgefallene Bericht⸗ 
erſtatter feierlich. 

„Nee, dabei bleibt's nicht,“ war die ſehr 


zuſtimmende Antwort, „und wenn ich oben bin, 


will ich Ihnen meine Meinung ſagen, Hoppke, 
denn danach angeln Sie doch.“ f 

Er wiſchte ſich den Schweiß des heißen 
Sommermittags von der Stirn und knäulte das 
rothe Rieſen⸗Schnupftuch in ſeine Taſche. 

„So, Hoppke, nun iſt meine Meinung die: 
Was Dich nicht brennt, das blaſe nicht, und wer 
ſeinen Kopf zwiſchen zwei Zankende oder zwei 
Liebes leut ſteckt, der kriegt was Ekliges ab. Und 
nun jagen Sie ihr, daß ich da bin.“ 

Lotti lag auf dem Sopha und las, als Pe⸗ 
ters an das Werk der roſigen Veränderung ging. 
Sie ſah ihm vergnügt zu und plauderte und gab 
ihm ſcherzhafte Anweiſungen. Er ſtand oben 
auf der Stehleiter und hämmerte, die Nägel 
zwiſchen den Lippen haltend. 

„Wie mache ich's nur, daß ich Etwas heraus⸗ 
bekomme,“ dachte er, denn ſo neugierig wie 
Hoppke war er am Ende auch. Da ſagte Lotti 
plötzlich: „Wenn ich einmal heirathe, Herr Pe⸗ 
ters, müſſen Sie mir alle ſolche Sachen machen. 
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feſtzuſtellen, daß der Colonel Chesny des Herrn 


Metz ein engliſcher Edelmann mit guter 
Repräſentation, die Ella Delahay des Frl. 
Wellhof eine ſchwärmeriſche Jungfrau, der 
Advocat Spittigue des Herrn Drache ein recht 
typiſch dargeſtellter Millionendieb, die echte Tante 


Charleys, die Donna Lucia der Frau Mäder 


eine ganz angenehme Dame und die Anny und 
Kitty des Frl. Linzbauer und Frl. von 
Fielitz ganz annehnbare Backfiſche waren. 
Auch hatte Herr Brauer als altes Factotum 
Braſſet recht humoriſtiſche Momente, dagegen 
konnten uns die Vertreter der beiden verliebten 
Studenten, die Herren Hellweger und 
Walliſch nicht befriedigen. Bemerken wollen 
wir noch, daß einige Darſteller zu leiſe ſprachen, 
was zur Folge hatte, daß einige Pointen voll⸗ 
ſtändig verloren gingen. 

In der Oper „Cavaleria rusti⸗ 
enn a“ gaben ſich ſämmtliche Mitwirkenden die 
größte Mühe, um dieſes ſchwierige Werk befrie⸗ 
digend zur Aufführung zu bringen und ihren Auf⸗ 
gaben gerecht zu werden. Dies gelang jedoch voll 
und ganz nur Frau Pennee, welche die San⸗ 
tuzza mit bekannter Meiſterſchaft ſang und ſpielte. 
Herr Schuler (Turiddu) fang das Trinklied 
tadellos und mit Schwung, auch gelang ihm das 
Duett mit Santuzza und der Abſchied von der 
Mutter ſehr gut. Dagegen war in der Sicilienne 
eine gewiſſe Unſicherheit zu ſpüren und wir irren 
wohl nicht, wenn wir annehmen, es habe ihm hier 
an der nöthigen Unterſtützung des Kapellmeiſters 
oder des Orcheſters gefehlt. — Frl. Nilburg 
(Cola) fang ihren Part correct, ebenſo Frl. An⸗ 
gelo (Lucia) den ihren. Herr Walliſch 
(Alfio) ſchien indisponirt zu ſein. Die Chöre 
gingen gut und waren es in dem großen 4 
namentlich die Männerſtimmen, welche recht klang⸗ 
voll hervortraten. 


— Der reiche Obſtſegen, der ſich die⸗ 
ſes Jahr auch bei uns eingeſtellt hat, iſt auch für 
die ärmeren Bevölkerungsklaſſen in mancher Hin⸗ 
ſicht von großem Vortheil. An Stelle der theueren 
Butter tritt jetzt das Obſt vielfach in ſeine Rechte. 
Und es giebt auch nichts Beſſeres und Geſün⸗ 
deres als wie gerade Obſt. Ganz beſonders 
empfehlenswerth iſt der Genuß des Obſtes für 
die Kinder. Wie manche Mutter klagt: „Meine 
Kinder bekommen gar keine Farbe!“ Da werden 
verſchiedene Medikamente verordnet, Wein getrun⸗ 
ken, aber es hilft Alles nichts. Das beſte Mittel 
gewährt doch immer die Natur und ihre Erzeug⸗ 
niſſe und in erſter Linie iſt es jedenfalls das 
Obſt, welches für unſeren Körper die beſte Me⸗ 
dizin giebt. Aber Obſt allein eſſen thut es auch 
noch nicht, man achte ja darauf, daß die Kinder 
zum Genuſſe deſſelben ſtets ein Stückchen Brot 
oder Brötchen verzehren: denn nur dann iſt das 
Obſt das, was es fein ſoll, nämlich ein blutbil⸗ 
dender und die Verdauung befördernder Faktor. 
Im anderen Falle können ſich ſehr leicht Unter⸗ 
leibsbeſchwerden, beſtehend in Verſtopfung oder 
auch Durchfall bilden. Wer regelmäßig Obſt in 
der angedeuteten Weiſe ißt, wird bald ein allge⸗ 
meines Wohlbefinden fühlen, der Appetit wird 
reger und auch die Schaffenskraft wird eine 
größere ſein. 

— Bauernregeln für Oktober. Sißt 
das Laub noch feſt am Aſt, wird der Winter ein 
ſchlimmer Gaſt; Oktobernordlicht harten Winter 
verſpricht; Halten die Krähen Convivium, ſieh 
nach ger Dich um; Octoberhimmel voller 
Sterne, der hat warme Oefen gerne; Läßt der 
Oktober viel Regen finden, tobt der December 
mit Stürmen und Winden; Sanct Gallen — 16. 


Sie haben beinahe einen Pariſer Schwung in 
ſolchem Faltenwurf. 

Er machte den Mund vor Vergnügen auf 
und ließ fünf Nägel klirrend zu Boden fallen. 
Lotti hob ſie auf und reichte ſie ihm. 

„Mir hat's nämlich neulich geträumt, daß 
Fräulein heirathen werden, und ſehr bald,“ ſagte 
er grinſend. 

„Ach, Herr Peters, da liegen noch viele 
Berge zwiſchen,“ ſeufzte fie. 

„Aha!“ dachte er, „fie giebt die Haupt⸗ 
ſache zu.“ 

Er ſchlug die fünf Nägel ein und fagte 
väterlich: „So 'ne Berge von ferne find bei der 
Nähe blos Maulwurfshügel. Man feſte einge⸗ 
treten und dem lieben Gott die Geſchichte über⸗ 
laſſen!“ N 
Lotti lachte. 

„Sie thun wirklich, als wenn ſchon etwas 
im Gange wäre. 
meinen.“ 

„Na, natürlich. Ich ganz ebenſo,“ nickte er, 
„ganz im Allgemeinen. Soll ich die Falten hier 
hochheben oder runterlaſſen?“ 

5 Hochheben, lieber Herr Peters. Ach ja, ich 
glaube, das Leben kann ſchwer ſein.“ 

Wie ſie das ſagte! Mit ihrem rofigen 
Geſicht und ihrem ſüßen Kinderlächeln! 

„Das iſt es, Fräulein: aber Sie können 
davon nichts wiſſen und Sie haben kein Unheils⸗ 
geſicht, nein, das haben Sie abſolut nicht.“ 

„Sie meinen, mir geht Alles gut aus, was 
ich anfange?“ fragte ſie eifrig 
„Das meine ich, aber — 
„Aber, Herr Peters? —“ 

„Wollen Fräulein mal das Mullzeug ein 
bischen faſſen? — Aber — mein ich — wenn 
Fräulein mal einen getreuen Menſchen brauchen, 
der ſich ſo ein bischen todtſchlagen läßt für Ihr 
Vergnügen, na, dann iſt der Leichenbeſorger 
Peters in der Hafengaſſe Nr. 13 ſtets zu finden 
für Sie, wenn er nicht gerade mit 'ner Leiche 
eht. 


ſteht er immer für Sie da.“ f 


Ich ſprach nur im Allge⸗ 


Aber wenn er zu Hauſe kommt, na, dann 


Oktober — läßt gerne Schnee fallen; Wie Ol 
ber ſo der Me das bewährt ſich allerwär 
Wenn die heilige Sabine — 27. Oktober 
muß Butten tragen, wird der Wein Dir u 
behagen; Iſt im Oktober das Wetter hell, br; 
es Schnee im Herbſte ſchnell; Oktober kalt, maß 
dem Raupenfraß Halt; Mit Sanct Gall — 
Oktober — laß die Kuh im Stall; Nichts 
mehr vor Raupen ſchützen, als Oktobereis 
Pfützen. Fällt der Tag Lucas — 18. Oktaß 
— ein, ſoll das Winterkorn im Boden fe 
Sanct Claudius — 30. Oktober — ſetzt ſich 
Dank ſchon auf die warme Ofenbank. 

— Heute find 370 Jahre verfloſſen 
Luther die Kutte der Auguſtinermönche auf 
und im ſchwarzen Prieſterrocke die Kanzel beſff 
Das Tuch dazu war ein Geſchenk des Kurfür 
von Sachſen, Friedrich's des Weiſen. Auch 
ſich Luther von da nicht mehr „Ehrwürdig 
Vater“, ſondern „Herr Doctor“ anreden. 
Kutte war inſofern völlig zwecklos geworden, 
ſich außer Luther nur noch der Prior in 
Auguſtinerkloſter in Wittenberg aufhielt, alle ü 
gen Mönche hatten das Kloſter längſt verlaff 
Daſſelbe wurde nun dem Kurfürſten überlaf 
und Luther bat ſich noch aus, daß er zum Belt 
des Priors, der, aus dem Trier ſchen gebür 
auf keine Erbſchaft mehr zu hoffen hatte, eit 
zum Kloſter gehörigen Platz verkaufen dürfe. Der‘ 
nächſte bedeutende Schritt, den Luther that, m 
daß er ſich am 13. Juni 1525 mit Katharſg 
von Bora verheirathete. 

— Lotterie. gehn Gewähr.) Am 6. Oe 
ber, das iſt am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
163. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere d 
winne Beasgen worden: 

a r. 1830 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 4163 Rs. 1,000, 

Auf Nr. 19412 Rs. 500, 

Auf Nr. 1073, 2605, 2887, 10621, 140 
17020, 17376, 21104 und 21151 zu je Rs. 20 

Auf Nr. 579, 914, 978, 4915, 7081,73 
7694, 8296, 9026, 9056, 9605, 10037, 1018 
13279, 13292, 13307, 13767, 14210, 145 
15151, 15235, 15551, 17552, 18052, 183 
19064, 19152, 19560, 19590, 20920, 2% 
22075 und 22757 zu je Rs. 80, 


— Der Nil hat, jo berichtet man 
„Voſſ. Ztg.“, in Oberägypten bereits ſeit mehrer 
Tagen feinen Höhepunkt überſchritten und ift 
beſtändigem Falle begriffen. Man hofft, daß 
Kurzem auch im Delta eine Abnahme des Waff 
ſtandes eintreten wird. Die Ueberſchwemmun 
gefahr darf mithin für dieſes Jahr als; befeit 
betrachtet werden. Die Fluth war ſo ſtark, 
ſeit vielen Jahren nicht, hat aber trotzdem 
geringen Schaden durch Dammbrüche in Ol 
ägypten hervorgerufen. Alle Fellachen, die * 
Frohnarbeit ausgehoben waren, werden in Kurze < 
wieder in ihre Dörfer entlaſſen werden. 7 
Baumwollenernte dieſes Jahres, die feit einige 
Zeit ihren Anfang genommen hat, hält ſich a 
derſelben Höhe wie die vorjährige. Die Anz 
der Blüthen war zwar außergewöhnlich groß, ? 
hat der Baumwollenwurm derartige Verheerun 
angerichtet, daß die glänzenden Hoffnungen, 
man zuerſt gehegt hatte, ſich nicht erfüllt habe 
Die Reife der Früchte iſt infolge der günfkig 
Temperatur, die faſt während des ganzen Jahr 
geherrſcht hat, um einen halben Monat früh 
„ als es gewöhnlich der Fall zu 
pflegt. 


Sie lachte übermüthig. 
w„ Wer weiß, was geſchieht, Herr Leiche 
beſorger! Haben Sie das elegant gemacht * 

Er ſtieg geſchmeichelt und ſchw ie die L 
ter herunter, die fie ängſtlich mit ihren Kinde 
händchen hielt, weil die Stufen unter de 
Gewichte des braven Mannes jo gefährlis 
krachten. 

Er ſtieg vorſichtig zu ihr hinab, und 
war jo unglaublich reizend, daß der biedere Freun 
der Leichen nochmals die große, ſehr große Fau 
aufs Herz legte. 

„Sie brauchen meiner Seel' nur zu ſage 
Peters, hier iſt was los für Sie, und ich ſte 
da Hoppke iſt gut, Hoppke ift klug, aber Hopp 
iſt in manchen Sachen kein feiner Mann N 

Lotti ſtarrte Peters doch etwas betroffe 
nach, als er würdevoll hinaus marſchirte. 1 

Dann warf fie ſich lachend auf das Sopf 


„Das iſt jo koſtbar! Schade, wirklich fa 
daß man ohne jeden Gegenſtand zu einer V 
ſchwörung ift, dieſer 1 10 Leichenbeſorg 
würde mir, glaube ich, blindlings helfen, die alt 
ehrwürdige Sanfaftadt zu verrathen!“ 5 

Sie warf ihr Morgenkleid ab, um zu L 
Toilette zu machen, und bewunderte ihre € 
zückenden Schultern und Arme im Spieg 
Daun löſte ſie lachend ihr langes, braung 

aar. 

„Wirklich koſtbar! Alſo ganz ohne Freun 
wär ich nicht. Wenn mal was {os ift bei mi 
brauche ich nur zum Herrn Keichenbeſorger Pete 
zu ſchicken, Hafengaſſe 13, und „er he 
wenn er nicht gerade mit ner Leiche geht. 


X 


War das ein Sturm! Ein wahres Herb 
wetteer, und man war doch noch garnicht i 
Herbſt. Heulend und brauſend zog er die Straß 
hinauf und gleich wieder hinab, als wechſele 
die Richtung jeden Moment. N 


Gortſetzung folgt.) 


zuru 
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F. Lazowert, 


Petrikauet⸗Straße Nr. 42, neben der N des Herrn M. Silberſtein, 


empfiehlt 
Petersburger ⸗Galloſchen, 
Gummi-Paletots, eder -Jacken, Käufer, 


aus Jute, Coccs, Stricken, Wolle, Plüſch — Wachstuch; 
Wachsluch- und Plüſch. iſchdecken, Amerikaniſche 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprügnirte Wagen⸗-Decken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Guam; Miemen und ſämmtliche 


techniſche und chirurgische Gummi-Artikel 


5 Großes Lager gebogener Möbel 


= 


aus der Fabrik „Wojciechow‘ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


J. B. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. (50 


6000000000000+0000000000008 
FF Neubeit! ! 


000000000 


im 
=“ zu billigſten Preiſen. 
Büſtenhalter⸗ we 
a. gala 338 1 be 655 fabrit kein Corſett tragen eee 
binnen, werden angefertigt in der etifabrif von | Das Nähmaſchinen » Lager fünmtliher Syſteme & 
Anna Laferska a ee e 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. „ Balmund Ulbrich, 


i 


Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corfetts, Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, pieiell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämmtliche Beſiellungen werden pünkilich und ſouber ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Sand» und 
Maſchinen⸗Näben vertraut find, (8 


Lodz. Konitantinerfir. 24, 


se als die beiten Nähmaſchinen der Gegenwart: Originals 
2 175 eee. Greifer (höchſtwichtig), Original⸗ 

ria mit automatiſchem Stoffdrücker Zub, Original⸗ 
N — näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 


* 
Ir 
* 


— 


Ningſcheff, Saulen, Kuopflochmaſchinen für Tricotage, Weihe 


3 eee für ger! z. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 


T I einger. Referate cg tses. Jr Dir bei mie dekgaffen 
8 Selce Lehe 5 Garantie. 4 Bogen von Nähmaſchinen werden 
5 in meiner Werkſtatt 2 und dilligſt angefertigt. 5 
Nähmaſchinenhaufierer werden aus meinem Geſchäſt nicht entſendet. (a 5 


NSS UEFO 


— 


Te reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, "lee AUA 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88 
Zu haben. in allen grösseren Golohlakynaten- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , Ya, /, Ya Kg. (126) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Neuheit! Neuheit! r 


Fabriks⸗Marke. 


Die Fabrik künstlicher Steine 
Siemons&Co., 


Warſchan, Eucka⸗Straße Nr. II. 
Die neueſte Erfindung, batentirt in allen Jnduſtrie⸗Staaten 
der ganzen Welt. 


Liefert für Eiſen⸗ und Metall⸗Fabriken, Schleifmühlen 2. ac, ſowie für Werkſtätten 

8 geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine en Schmirgelſcheiben jeder Art, 

owie un 0 in 5 Fogon und Dimenſio laut Angab (6—2 
Beftellungen werden binnen 8 Tagen ausg:fühet 

—— Proſpecte und Zeugnſſſe auf Verlangen gratis und franeo. 


WINTERRUR FÜR LUNGENRRANE, 


r. Brehmer’s Heilanstalt 


zu Goerbersdorf, Schlesien. 
Seit 40 Jahren bestehend. Geringe Kosten. Pension in verschiedenen Preislagen. 
Chetarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmers. IIlustrirte Prospecte kosten- 
frei durch die Verwaltung. (10—2 
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Gebethner & Wolf 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 46, 
empfiehlt einem geehrten Publikum: 

Flügel von Rs. 500 bis Ns. 1500, — Pianino's von Re. 375 
bis Ns. 500, — Melodikons von Rs 75, — Orgeln. 

Verkauf gründlich renopirter Pianino's von Rs. 250 
bis 325. — Reichaſſortirtes Lager von Muſikalien und ltalle⸗ 
niſchen Violin Saiten. — Verkauf auch ratenwelſe. — Juſtrumente 3 Kane ar der N We en 
um vermiethen. — Reparatur 15 Stimmen der Inſtrumente IE 2 
wird prompt beſorgt. (4—3 55 


KAIRO $ 
ÄRUERKKEKUNRKKEINEHERRERUNNNN eee und Ache Auftalt 


ie 
8 


Merrs Lengest 


Optischer und gien Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eieclriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringwaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


Optiker. 


Die letzten Exemplare des Werkes 


EOAOXOAHAA DOAATL 


H PESYIBTATEI DEANBHEHIA EA. 


Io TopFoBHg u IPOMBICIOBEIE, C6OPEL UPONGHTHELÄ A PRORZANOUEHÄ, OI 
upnzokenlerr IpRMbpHEIXE CNETORB M ÜAXAHCOK> ANMIORSPHEISE OOMEOTBE K TOBApH- 


NR NN NN Dee 


. 


Oberbrunnen® 


ET alkaliſche Quelle erſten Ranges bereits feit 1601 erfolgreich Berordneh. 
0 Brunnenſchriften und Analyſen gratis und franco dur Er andt der 

1 Mineralwaſſer von Ober⸗Salzbru ur ae 
1 


1 — am 
Fräntzi & Grundman, 
Preyjmvje zamöwienia na takowe i na Bortrety z fotografil, powigk- 
(in 15 Staaten pn: t durch die Sächſ. Bogenlampenfa⸗ 
# „ Effeetvolles Licht bei abſoluter Ruhe an Oleichmäßigkeit dei 


LEKCTE AYSONKÜM I MALARSTWA ©; ales Hehe A dn 


* natury, Wzoröw, gipsöw, oraz sztuki stosowanaj do przemyslu, jak: malowanie ud Bo en Lamp | 
9 en (System Hansen), 
79 Dzielna 11 hiuro nauezyelelskie = 
das Neueſte und Vollkom⸗ 
Für Stromſtärte von 2—25 55 — Keine Unterbre⸗ 


8 
7 7% 
atlasie, drzewie, skörze, gobelinie, porcelanie i t. = 5 
Nebenſchluß⸗ . und Hauptſtromlampen 
Atelier malarskie na miejs ce. 0 
menſte der Jetztzeit. 
3 
chung im Nebenſchluß. — Functionirt abſolut geräuſchlos. — Denkbar leg ?$ 


tefte Bedienung der Lampe. —Einfachſte bis eleganteſte Ausfiattungen, 
Proſpecte und Preis liſten gratis uad franco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartikeln. 


NN 
J 


Jurbach & Strieboll, Selubrunn in Schleſien. 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwaſſer⸗Hundlungen. (10-9 
... VILLE EL LS er] en bei —— 2 


. Ilonay pom 
Bapmara 26 Ceuınöpa 1894 roms. 


Pesacropx u Hazarem eonon Zone 


„Dobranicki, 


Frontzauſe 2 Treppen ls 


* nen und complete Einrichtun gen für Metallbearbeltung jeder Art, | 


SSW y sad 


Piotrkowska 27. 


ed ——— nn 


Wegen u Mangel an Raum 


Ausverkauf 


ſümmtlicher fertiger 
Herreu⸗Garderobe 
unter dem Koſtenpreiſe bei 
J. Podgörski, 
Herren⸗Garderoben⸗Magazin 
10-7) Diziielna⸗Straße Nr. 1. 


EIA 


EPP 
Magazyn 
Ubioröw Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 


w Zodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyera Nr- 514 (76) 


Poleca na 


| nadchodzgey sezon wiosenny 1 letni : 


Wielki wybor Gs 


gotowej Garderoby 

znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykofiezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywajg sie 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


Oatowiek, 


mejgoy lat 36, obernany russkiem, Katte 
niemieckiem i iydowskiem jgzykiem, a talie w 
kubiezoych rachunkach, majgey dobre swia- 
dectwo od Antreprenera kupca I. Gildy, u 
ktörego pracowal przez lat 19 przy e 
szosach 1 röänych przedsigbiorstwach, poszu- 
koje posady zarzadeg domu lub tel gdzie 13 
pisarza, Wiadomogé wdomu p. Weikselfisza, 
Piotrkowska Nr. 522]92, u p. Freimana w 
sklepie u podwörza, 


Ein 6—8 pferd. ehr gat functionirender 


Gasmotor 


iſt veränderungshalber ſehr ee dir zu 


verkaufen. 
Nikolajews ka⸗Str. 9. 


RESTITUTIONS-FLUID, 
eine die Muskeln der Pferde fiäefenbe Flülſſig⸗ 
35 erzeugt 
die Apotheke von Wenda & Wiorogörski, 
Kra kauer⸗Vorſtadt 45 in Warschau. 
. pro Sale 1 1 R. 50 K. Halbe Flaſche 85 K. 
Verkauf in allen Apotheken und Droguens 
handlungen. 


Ae 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 61, Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn F. Müller. 


Karl Kühn 


die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
e approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
7 Massage u, Bewegungs⸗Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petrikauer Fan 132 neu, im 


6— 


Dr. L. Bondy 


nach längeren fpeciellen Studien im 
Auslande empfängt mit innneren und 
Kinderkrankheiten Behaſtete v. 4—6 Uhr 
Nachmittags. Arme unentgeltlich von 8 
bis 9 ½ Uhr Vormittags. (10—0 

Wölczanskaſtr. 33 (Ecke Benedyktenſtr). 


Für huſtende und ſchwächliche 
ſind die vom Beine Departement 


und 


Ighültt-Aunclünngen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß⸗ 


Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nachmittags entgegen. 

Lehrer J. Lewinsohn. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


8 


En. 


— 


N 
— 


— 
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Bettlerkniffe und kein Ende. 


Zu welcher Höhe das Bettelgewerbe, nament⸗ 
lich in großen Städten, ſich entwickelt hat, wird 
von der Kt oft berichtet und unermüdlich 


wird vor falſcher Mildthätigkeit gewarnt. Deus 
noch erhält ſich das gedankenloſe Almoſengeben 
von Jahr zu Jahr und züchtet neue Bettler: 
ſchaaren. Den _verftärkten Geſchoſſen werden 
dickere Panzerplatten entgegengeſetzt, der wachſen⸗ 
den Geſchicklichkeit und Frechheit der Diebe und 
Einbrecher ſucht man durch geſteigerte Feſtigkeit 
der Caſſenſchränke Widerſtand zu leiſten, den 
Bettel⸗ und Erſchleichungskünſten gegenüber bleibt 
es aber beim Alten: man ſchließt die Augen und 
öffnet die Taſche. 

In Paris iſt ein Adreßduch der wohlthäti⸗ 
en Derjonen im Buchhandel erſchienen, ein förm⸗ 
liches Lehrbuch der Bettelkunſt in einer großen 
Ausgabe zu 6 Fres. und einer kleinen zu 3 Fre. 
Der Bettler von Fach kann daraus entnehmen, 
wie den einzelnen „Wohlthätern“ beizukommen iſt. 
Da heißt es z. B.: „Herr A., Proteſtant, beklei⸗ 
det Kinder, zahlt Schulgeld für ſie, giebt Schuh⸗ 
zeug, Alles aber nur nach eingezogener Erkundi⸗ 
gung. S Dich alſo mit einem Freunde 
behufs Angabe eines wohlberufenen Hauſes.“ — 
Herr B., alter, radicaler Republikaner, ſehr reich. 
Von ihm iſt leicht ein Zehnfrankenſtück zu erhal⸗ 
ten, wenn Du Dich als Opfer von Reactionairen 
oder Pfaffen ausgiebſt.“ — „Frau C., ſtreng 
religibs. Regelung wilder Ehen, Unterſtützung 
bei Taufe und Communion.“ — Kinder, die zehn 
oder zwanzig Mal, theils katholiſch, theils prote⸗ 
ſtantiſch getauft und von den Pathen beſchenkt 
wurden, ebenſo „arme Wittwen“ mit gefälſchten 
Spitalzeugniſſen, find in Paris nichts Seltenes. 
Einige betteln brieflich in Verſen und Be 
da beſonders bei Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
keiten Namen ⸗Akroſticha; andere Specialiſten 
finden ſich an Prüfungstagen in den Lyceen und 
Conſervatorien ein, gratuliren und ſtrecken die 
Hand aus: „Es wird Ihnen Glück bringen, junger 
Herr!“ Wer könnte da widerſtehen? Alternde 
Bettler pflegen vom thätigen, beweglichen Dienſte 
zum ſeßhaften oder ſtändigen überzugehen, etabli⸗ 
ren ſich als Kirchenarme an den Thüren der 
Goteshäuſer, ruhig wartend, nur durch ihren 
Anzug und ihre Miene „heiſchend“, deshalb un⸗ 
beläſtigt von der Polizei. Eine blaſſe, magere, 
dürftig gekleidete Frau ſitzt mit ſtiller Dulder⸗ 
miene im Omnibus oder Pferdebahnwagen. Man 
betrachtet ſie theilnehmend, ihre Augen füllen ſich 
mit Thränen. Auf eine Frage geſteht fie, ſeit 
drei Wochen ohne Arbeit zu ſein, heute ſei ihr da 
und da Anſtellung verſprochen, nun verwende ſie 
ihre letzten ſechs Sous, um hinzukommen, gehen 
könne fie nicht, denn ihre aun ſeien geſchwollen. 
„Ja, m. H., ich bin ſehr unglücklich! Alle Hände 
gleiten in die Taſchen und eine kleine Summe iſt 
raſch beiſammen, von allen Schaffnern erfährt man 
jedoch, daß dies Geſchäft in wohlhabenden Bezirken 
viel geübt wird und ſehr einträglich iſt. Auf einem 
beſtimmten Boulevardplatze ſitzt von ſrüh bis ſpät 
die ſogenannte „Briefkaſtenfrau,“ der beide Beine 
abgenommen find. Ein Herr nähert ſich ihr und 
ſteckt ihr ein Papier zu: „Geben Sie das der 
Dame, die Ihnen ein halbes Frankenſtück mit den 
Worten reicht: „Beten Sie für mich!“ Viele 
Krüppelhafte laſſen ſich in ſämmtlichen Kliniken 
der Reihe nach künſtliche Gliedmaßen ſchenken und 
verhandeln ſie; andere Scheinarme erſchwindeln 
Eiſenbahnkarten für die Heimreiſe und verkaufen 
ſie zu Schleuderpreiſen am Bahnhofe; noch andere 
ſpielen den Fallſüchtigen und ſtürzen mit Seifen⸗ 
ſchaum vor dem Munde auf dem Trottoir nieder, 
während ein Begleiter bei den entſetzten Zuſchauern 
raſch einſammelt. Sehr ergiebig erweiſt ſich auch 
in der Regel die ib Imorblomdbie: Einer 
ſpringt von der Seinebrücke ins Waſſer, ein 
Spießgeſell rettet ihn mit Lebensgefahr. „Warum 
laſſen Sie mich Aermſten nicht ſterben?“ jammert 
der Gerettete vorwurfsvoll, „ich hungere, beſitze 
keinen Sou und finde keine Arbeit!“ „Armer 
Freund,“ antwortet der Retter in rührendem 
Tone, „auch ich kenne das Elend. Da iſt mein 
letzter Franken, den theilen wir, hier nimm Deine 
Hälfte.“ Die Umſtehenden weinen natürlich und 
ſpenden, zum Theil reichlich, und die beiden Gau⸗ 
ner wiederholen ihr Gaukelſpiel an einer anderen 
Brücke. Sehr eingehend berichtet über die Künſte 
der Pariſer Bettlerzunft ein Buch von Louis Pau⸗ 
lian, „Paris qui mendie.“ 

Schlimmer noch als alle jene Kniffe und 
Schliche iſt die Barbarei, mit det kleine Kinder 
ur Erregung von Mitleid dreſſirt und mißhan⸗ 
delt werden, Je elender, kränker, gebrechlicher 
die unglücklichen Geſchöpfe ausſehen, um ſo ergie⸗ 
biger wird mit ihnen gewuchert. Ein fünf- oder 
ſechsjähriges Büblein, das bei ſtrenger Kalte, hef⸗ 
tigem Winde oder Schneegeſtöber Blumenſträuße, 
Zeitungsnummern oder Zündhölzer frei bietet, 
ſichert feinem Zuhälter, der in einer benachbarten 
Kneipe lungert, ſtets reiche Ernte. Aehnliche 
Dinge haben ſich auch in größeren deutſchen 
Städten zugetragen. 

Und was läßt ſich nun aus alledem folgern? 
Was auch an dieſer Stelle wiederholt ausgeführt 
wurde. Alles Ausſtreuen von Gaben an unbe 
kannte Leute iſt unheilvoll verwandtes Geld, denn 
es verlockt zu Faulheit, Bettelei und Heuchelei. 
Mögen auch abgefeimt ſchlaue Betrügereien, wie 
manche der oben angeführten, immerhin zu den 
ſeltenen Ausnahmen gehören, ſo ſteht doch feſt, 
daß in Stadt und Land aller Culturſtaaten 
alljährlich ungeheure Summen auf dem Wege 
vermeintlicher Wohlthätigkeit ſchadenſtiftend ver⸗ 
geudet werden. Wer mit gutem Gewiſſen Noth 
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lindern will, geht am ſicherſten, wenn er einem 
wohlgeleiteten Hilfsvereine mit Geld und Mühe 
beitritt, ſich hier Kenntniß im Unterſtützungswe⸗ 
ſen erwirbt und daraufhin bedachtſam handelt. 


Beſonders zu empfehlen find ſittliche Rettungs⸗ 


werke, Sorge für verwahrloſte Jugend, für ent⸗ 


laſſene Strafgefangene und dergleichen mehr, weil 
dieſe Zweige der Hilfsthätigkeit wenig Freunde im 


großen Publicum befigen und darum vernachläſſigt 
werden. 


Die Urſachen des nervöſen Kopf⸗ 


ſchmerzes der Schulkinder 


hat Dr. Bresgen in dem jüngften Congreß für 


ieni i d eines 
Hogienie und Demographie zum Gegenſtand eine reichen adeligen Namens, vorſtellte. Er verlangte 


Vortrages gemacht, deſſen intereſſanten Aus füh⸗ 


rungen wir folgendes entnehmen: Wie häufig 
der Kopfſchmerz bei Schulkindern vorkommt, läßt 


ſich noch nicht ſagen, da allgemeine Unterſuchun⸗ 
gen in dieſer Hic noch fehlen. In Norwegen 
hat man darin aber dankenswerthe Anfänge zu ver⸗ 
zeichnen. So fand man beiſpielsweiſe in Chriſtiania, 
daß wenigſtens 40 pCt. der Schülerinnen der 10. 
Klaſſe von Kopfweh heimgeſucht waren, und daß auch 
bei den Knaben die Kopfſchmerzen eine ganz be⸗ 


deutende Rolle ſpielen. Dr. Bresgen findet die 


Beobachtungen der norwegiſchen Aerzte durch ſeine 
eigene Praxis beſtätigt. 


vier Gruppen. Zur erſten Gruppe zählt er Krank⸗ 


wohl bei Erwachſenen, als auch bei Kindern vor⸗ 
kommen können. Zur zweiten Gruppe rechnet er 
allgemeine Körperſchwäche, hervorgerufen eines⸗ 
theils durch ſchwere Krankheiten, anderntheils durch 
ſchlechte, ungenügende und unregelmäßige Ernäh⸗ 
rung. Ferner gehören hierher Verdauungsſtörungen 
aller Art. An der ſchlechten Blutbeſchaffenheit 
ſind in ſehr vielen Fällen mehr als ſchlechte und 
ungenügende Ernährung eine Reihe ganz anderer, 
meiſt nur wenig noch gewürdigter Umſtände im 

Leben des Kindes ſchuld. Man hört von Eltern 
oft genug die Aeußerung, das Kind eſſe reichlich 
und ſehe doch immer ſchlecht aus. An dem Letz⸗ 
teren iſt in den meiſten Fällen das Verſchlingen 

der Nahrung, das ungenügende Kauen ſchuld. 
Dazu kommt noch, daß den Kindern vielfach er⸗ 
laubt wird, reichlich Getränk zu ſich zu nehmen. 
Geiſtige Getränke ſoll man die Kinder überhaupt 

nicht gewohnheitsmäßig zu ſich nehmen laſſen, da 
jene keine Nähr⸗, ſondern Erregungsmittel find. 
Sofern das haſtige Verſchlingen der Nahrung 
ein Mangel der Erziehung ift, trifft dieſer das 


Elternhaus. Eine große Schuld ladet dieſes noch on 
t 


auf ſich, wenn es nicht darauf achtet, daß außer 
den beſtimmten Mahlzeiten nichts gegeſſen wird. 
Durch unregelmäßiges, zu beliebiger Zeit ftattfin- 
des Eſſen wird die Abſonderung des Magenſaftes 
zu unrechter Zeit angeregt und dadurch den richti⸗ 
gen Mahlzeiten entzogen. Dieſe fallen dann auch 
nicht ſehr bedeutend aus, weil die Eßluſt durch 
vorzeitiges Genießen, meiſt ſogar von Süßigkeiten, 
wie man zu ſagen pflegt, „verdorben iſt“. Die 
dritte Gruppe von Urſachen für Ein 5 von 
Kopfſchmerz betrifft im Weſentlichen die Schule, 
das Elternhaus zum kleinſten Theile. Als erſten 
Grund führt Dr. Bresgen den zu frühen Beginn 
des Unterrichs am Morgen an, der nothwendig 
zu Uebereilung der Körperpflege und anderen Un⸗ 
zuträglichkeiten führt. Vor 8 Uhr Morgens ſoll 
der Schulunterricht im Sommer nicht beginnen; 
im Winter hat aber auch dieſe Zeit noch große 
Unzuträglichkeiten im Gefolge, die ſich immerhin 
noch einigermaßen ausgleichen laſſen. Hier kommt 
noch neben guten Schulräumen und geeigneten 
Schulbänken, guten Heizvorrichtungen und ange⸗ 
meſſener Heizung überhaupt eine genügende nnd 
richtige ünftliche Beleuchtung in Betracht. Aber 
nicht nur dic Ueberanſtrengung der Augen verur⸗ 
ſacht Kopfſchmerzen, viel häufiger geſchieht dies 
noch durch Uleberanſtrengung des Geiſtes jelbit. 
Dr. Bresgen iſt der Anſicht, daß die Ueberan⸗ 
ſtrengung der Kinder durch die Schule im Gan⸗ 
zen vielleicht weniger durch die Ueberladung mit 
Lernſtoff, als durch ungeeignete Darbietung deſſel⸗ 
ben ſtattfindet. Viel kann auch dazu ein ungeeig⸗ 
neter Stundenplan beitragen, falls die erforder» 
liche Abwechſelung zwiſchen ſchwierigen und leich⸗ 
teren Unterrichtsgegenſtänden mangelt. Eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Stundenplans und damit auch 
eine Urſache für Auftreten von Nervoſität und 
Kopfſchmerz der Kinder erblickt der Vortragende 
auch in der vielfach durchgeführten Zuſammenle⸗ 
gung des Unterrichts auf den Vormittag. Die 
Ueberanſtrengung der Kinder wird aber häufig 
auch durch das Elternhaus auf denjenigen Höh⸗⸗ 
punkt gebracht, der raſch zu Kopfſchmerzen Ver⸗ 
anlaſſung giebt. In dieſen Fällen iſt es weſent⸗ 
lich die Mat, zu deren Uebung beſonders junge 
Mädchen viel zu früh und viel zu ſehr angehalten 
werdeu. Dazu treten dann, beſonders in wohl» 
habenden Kreiſen, nicht ſelten noch Privatſtunden 
in fremden Sprachen und anderen Gegenſtänden. 
Ein ſehr wirkſames Gegengewicht gegen etwaige 
Ueberanſtrengung des Geiſtes ſieht Dr. Bresgen 
in der Ausbildung des Körpers. Doch iſt darauf 
zu achten, daß nichts in leeren Sport aus arte; 
befonders das Radfahren iſt darin ganz gefährlich. 
Die vierte Gruppe von Urſachen, welche zu Kopf⸗ 
ſchmerz führen können, bezieht ſich guf gewiſſe 
Erkrankungen der Naſe, Ohren, Augen, Zähne 
und Rachenhöhle. Man ſieht daraus, wie zahl⸗ 
reich die Urſachen find, welche zu dem Kopfſchmerg 
Anlaß geben; ſelten wird nur eine Urſache ver⸗ 
antwortlich zu machen ſein. Bei der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes hält es Dr. Bresgen für 
empfehlenswerth, wenn die oberſten Schulbehörden 
überall Unterſuchungen anordneten, bei welchen 
vornehmlich beſonders berufene, durch ihre Son⸗ 


Er theilt die Urſachen 
für den nervöſen Kopfſchmerz der Schulkinder in 


derkenntniß und Erfahrung am meiſten geeignete 
Aerzte den ärztlichen Theil zu übernehmen hätten. 


Eine Brillantengeſchichte. 


Große Aufregung gab es jüngſt in dem ele⸗ 
ganten Laden eines der vornehmſten Juwelier⸗ 
geſchäfte Wiens. Einige der herrlichſten Brillan⸗ 


tencolliers, welche eine Specialität dieſer Firma 


bilden, waren derſelben auf raffinirteſte Weiſe 
entlockt worden. Und dies ging folgendermaßen zu: 


In dem Laden der Firma erſchien Vormit⸗ 
tags ein eleganter, junger Mann, der ſich als 
Graf B., den Träger eines ſehr bekannten und 


nach dem Chef, der mit Vergnügen nach den 
Wünſchen des Herrn Grafen fragte. Der Graf 
wollte ein prächtiges Brillantencollier ſehen und 
ließ ſich eine Anzahl derſelben vorlegen, die er 
ſorgſam prüfte und ſchließlich drei derſelben be⸗ 


zeichnete, zwiſchen welchen die engere Wahl ge⸗ 


troffen werden ſollte. Er theilte dem hocherfren⸗ 
ten Chef der Firma mit, daß der Schmuck für ein 


Mitglied des Hofoperntheaters beſtimmt ſei, deſſen 


Namen und Adreſſe der Graf angab mit dem 
Erſuchen, die drei Colliers der Dame zur Aus⸗ 
wahl zu überſenden. Der Chef ſagte, da die 


Graf B. aber dürfte gut thun, es bei dieſem 
einzigen „Scherze“ dieſer Art bewenden zu laſſen. 


— . — N 
— Kaum ein anderes Thier hat 0 ra 
vermindert, wie der Biber 2 8 
dieſer geſchätzten Nager reicht zwar noch heutigen 
Tages durch drei Erdtheile hindurch und erſtreckt 
ſich über alle zwiſchen dem 33, und 68. Grad 
nördlicher Breite liegenden Länder; in Amerika iſt 
aber ihre Zahl durch unabläſſige Verfolgung ſchon 
ſehr zuſammen 1 5 und unter den Ländern 
Europas ſind fe äufiger nur noch in Bosnien, 
Rußland und Skandinavien anzutreffen. In 
Deutſchland hingegen, wo ihre einffige weite Ver⸗ 
breitung ſich aus den zahlreichen Ots⸗ und Fluß⸗ 
namen ergiebt, die auf ſie zurückzuführen ſind, 
findet man fie gegenwärtig der „K. 3.“ zufolge 
nur noch an der mittleren Elbe, etwa von War⸗ 
tenberg an abwärts bis gegen Magdeburg, und 
zwar beſonders in den Gebieten der Oberförfterei- 
en Steckby und Tochheim, ſowie Grünewalde und 
Lödderit. Laut Kabinetsbefehl wird der Biber 
in allen dieſen Standorten angrenzenden preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten ſtreng gef ont; das Gleiche 
hat die herzoglich anhaltiſche Forſtverwaltung ange⸗ 
ordnet. Dieſe letzten Heimſtätten der Biber an der 


Elbe hat nun neuerdings Dr. H. Friedrich in Deſſau 


Dame bei der Firma ſehr gut bekannt war, mit 


Vergnügen zu. Der Graf bedankte ſich für deſſen 


heiten des Gehirns und feiner Häute, wie fie ſo⸗ Zuvorkommenheit und verſprach, am anderen Tage 


zu kommen, um den gewählten Schmuck zu be⸗ 
zahlen. Zuvorkommend begleitete der Chef den 
Grafen bis zu ſeinem vor der Thür harrenden 
Wagen. 8 

Die drei Colliers wurden ſorgfältig verpackt, 
und der Chef des Hauſes begab ſich mit denſelben 
perſönlich in die Wohnung der Künſtlerin. Er 
ließ ſich bei derſelben melden und wurde ohne 


zum Gegenſtand einer gründlichen Unterſuchung 
gemacht und in einer beſonderen Schrift Alles 
zuſammenzufaſſen geſucht, was wir über die letz⸗ 
ten 8 Biber wiſſen. Trotz der Schonung 
werden ſie auch hier mit der Zeit ausſterben; im 
Ganzen zählt Friedrich noch 108 bewohnte Baue 


mit 160 Bibern. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, 


daß er auf ihnen flohartige Schmarotzerkäfer nach⸗ 
ee hat, die man bisher nur vom kanadi⸗ 
chen Biber kannte. Jener Käfer ift auch an den 
letzten Bibern an der Petit⸗Rhöne gefunden wor⸗ 


den, und es iſt damit ein Beweis für die Art⸗ 


Weiteres vorgelaſſen. Im Salon der Dame legte 


er das Packet auf den Tiſch und leitete in dis⸗ 


Auftrag habe, ihr einige Colliers zur Anſicht vor⸗ 
zulegen. Betroffen fragte die Künſtlerin nach 
dem Namen des Gönners, und der Juwelier 
nannte den Grafen B. als den Spender des ſchö ⸗ 
nen Geſchenkes. Die Künſtlerin, welcher der Name 
und die Perſon des Ariftofraten nicht unbekannt 
war, wußte nun annehmen, daß der Graf das 
Geſchenk als Vorläufer ſeiner eigenen Perſon ins 
Haus geſendet habe, und auch der Juwelier ſchien 
keine andere Auffaſſung der Sache zu haben; kurz, 


| fie waren bald darüber einig, die Colliers in der 


der Künſtlerin zu belaſſen und d 
Grafen Erſcheinen im Juwelierladen oder in dem 
Salon der Dame abzuwarten. Mit der Anempfeh⸗ 


lung des größten und theuerſten der Collſers Strom, Kuan — Fort oder Lager, 
empfahl ſich der Juwelier, und die Künſtlerin Men — Thor, Muren — Fluß, 
freute ſich des in Ausſicht ſtehenden fürſtlichen ſee im Sumpf, Omo — Landſee, Po — Zandfee 


Geſchenkes. Der Juwelier begab ſich beruhigt 
nach Hauſe, kam ihm doch nicht im Entfernteſten 
der Gedanke, einem Schwindler zum Opfer ge⸗ 
fallen zu ſein, da die Schmuckſachen einer ihm 
perſönlich bekannten Dame übergeben worden 
waren. 


Eine Viertelſtunde, nachdem er den Salon 
der Künſtlerin verlafjen, ſtürzte der junge Mann, 
der als Graf B. beim Juwelier die Schmuckſachen 
beſtellt hatte, athemlos in die Wohnung des Fräu⸗ 
leins und verlangte ſtürmiſch im Auftrage des 
Juweliers ſofort vorgelaſſen zu werden. Die 
Künſtlerin entſprach gern dieſem Verlangen und 
war gar nicht erſtaunt, als ihr der junge Mann 
mittheilte, hun Chef, der Juwelier, ge infolge 
eines Irrthums die vom Grafen B. beſtellten 
Colliers bei ihr, anſtatt bei einer anderen Dame 
— der Mann nannte den Namen einer im erſten 
Stocke desſelben Hauſes wohnenden Dame — 
abgegeben. Nun war das Räthſel der überraſchen⸗ 
den Zuſendung der Schmuckſachen für die Künſt⸗ 
lerin gelöſt, und ſie beeilte ſich, dem Herrn die 
Schmuckſachen auszufolgen. Dieſer ſprach ſeinen 
verbindlichſten Dank aus und empfahl ſich ſo raſch 
wie möglich. 


Der Juwelier bepab ſich am anderen Mor⸗ 


übereinſtimmung des amerikaniſchen und europäfs 
ſchen Bibers erbracht, während die Artfelbftftändige | 


keit des erſteren bisher nicht angezweifelt wurde, | 
ereter Weiſe das Geſpräch damit ein, daß er den 905 f0 


— Stadt, Chuang 


N 


{ 


| 
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ſergeanten, welche den Dienſt am Boulevard de 


gen zu der Künſtlerin, um die Abwicklung des 


Geſchäftes zu beſorgen, und nach wenigen Sekun⸗ 
den war er von dem Verſchwinden der Colliers 
in Kenntniß geſetzt. Beſtürzt darüber, daß er 
und die ahnungsloſe Künſtlerin einem fo gerie⸗ 
benen Gauner zum Opfer gefallen, bat er die 
Dame, ſich mit ihm in ſein Geſchäft zu begeben, 
um im Verein mit ſeinem Compagnon und der 
Zeugin die Behörde zur Erlangung des flüchtigen 
Gauners anzurufen. In wenigen Minuten waren 
ſie zur Stelle und ſahen zu ihrem Erſtaunen den 
angeblichen Grafen B. im Laden, vor ihm die 
drei Collters. . .. Der Juwelier ſtürzte auf ihn 
lag, die Situation beruhigte ihn jedoch, als er 
ſeine Schätze, die er ſchon verloren geglaubt, wie⸗ 
derfah. ... . 

„Herr Graf“, fragte er. N 

„Der bin ich“, war dle Antwart, „und ich 
bin gekommen, Sie für den Scherz zu entſchädi⸗ 
gen. Ich habe mit Graf R. eine Wette gemacht, 
der erſten Juwelierfirma — der Juwelier ver⸗ 
beugte ſich dankend — auf irgend einer Art recht 
viel Schmuckſachen zu entlocken, ſelbſtverſtändlich 
in keiner anderen Abſicht als jener, meine Wette 
zu gewinnen. Das iſt mir gelungen, und es er⸗ 
übrigt mir nur noch, mich bei meiner unfreiwilli⸗ 
gen Helferin Fräulein zu bedanken.“ 

Der Graf wählte ein prächtiges Armband 
und überreichte daſſelbe der Künſtlerin mit den 
vrrbindlichſten Worten. Nun war auch der Juwe⸗ 
lier zufrieden und um eine lehrreiche Erfahrung 
reicher, die diesmal mehr als glimpflich zu ſeinen 
Gunſten abgelaufen war. 


„. CYE Tee | 


= NManchrr Zeitungslefer wird ſich in’ letter 
Zeit ſchon oft gefragt haben, welche Beben | 

die 2 8 chineſiſchen Ortsnamen haben. 

In Folgendem iſt eine Anzahl derſelben zuſam⸗ 
mengeſtellt: Hei bedeutet ſchwarz, Hia — untere, { 
Huang — gelb, Nan — ſüdlich, Pai — weiß, 
Pei — nördlich, Po — weiß, Shang — obere, | 
Si — weſtlich, Siao — klein, Ta — groß, ’ 
Tung — öſtlich. Was die Endungen betrifft, ſo 
bedeutet: Alin — Berg, Ehai — Stadt, Chen N 
— Dorf, Gol — Strom, 
Hada — Berg, Hai — See, H0 — Fluß, Hoto 0 
— Stadt, Hotun — Stadt, Hu — Landfee, Khi 
— Strom, Khiano — Brücke, Khon — Fluß⸗ 
mündung oder Paß, Kiang — Fluß, Kon — 
Ling a Paß, 


Nor — Land⸗ 


5 


oder Sumpf, Phu — Dorf, Sha — S ! 
Shan — Inſel oder Berg, Ehn — Cem 


— ort oder Lager, Sfu — Dorf, Tao — 
5 7 — Dorf, hen — Ra T * 


nan — Fluß, Than — Stromſchnellen. 
Thun — Dorf, Tien — Landſee oder . 
Tien — Dorf, Tſe — See im Sumpf, Tſi = 
Dorf, Ula — Fluß, Uſſu Strom, Wei — Fort 
dp Eat, Diss T- 85 E Lager. — Von 
ungeheuren Wortreichthum der chine 

Sprache legt ſchon dieſe Liſte Zeugniß 15 9 

— Eine gefallene Größe, Die Stadt⸗ 


la Chapelle in Paris verſahen, mußten ein völli 
erabgekommenes Weib, das in ne baust 
uſtande großes Aergerniß verurſachte, feſtnehmen 
und nach dem Polizeidepot bringen. Der Vorfall 
hätte nichts Außergewöhnliches an ſich, wenn die 
Verhaftete nicht einen der beſtklingenden Namen 
des Landadels trüge und nicht eine ſehr bewegte 
Vergangenheit hinter ſich hätte. Als junges Mäds 
chen hatte Frl. de la Huchette ſich von einem 
Diener des väterlichen Schloſſes entführen laſſen. 
Der Schmerz der ſchwergeprüften Eltern kannte 
keine Grenzen, als ſie erfuhren, daß ihre Tochter 
in Paris ſich einem lüderlichen Lebenswandel hin⸗ 
5 um ihren Verführer auszuhalten. Der Vater 
tarb bald darauf aus Gram über die erlebte 
Schande, und die Mutter enterbte die unwürdige 
Tochter. Bei ihrem Ableben erhielt Frl. de ie 
aa ihr Pflichttheil in Höhe von 80,000 
ranch, welche dank der Unterſtützung des Lie ⸗ 
waren. Nun wandte ſich 
eine vollendete Reiterin, der 


Surf Fa Mädchen 
1 urſchen Streit an⸗ 
fing. Das Mädchen wehrte ſich, kin als fie ſah, 
h Diamanten der Riva⸗ 
lin mehr Aufmerkſamkeit hatte, als für ihre per⸗ 
zog ſie ein Taſchenmeſſer hervor 

und zerfleiſchte damit das Geſicht der Kunſtreite⸗ 
u war nunmehr fo entftellt, daß alle 
Bi 55 2310 kehrten und ſie jvc 
efer ſank, e im Polizeidepo teinen 
Unterſchlupf gefunden HA, ie 


Okowit-Preiſe. 
Gültig bi . 
pr En gros. Wedro von 888 Ba: 


Drtaik Preis pr. „ „ 8.90 - — 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop, 


Telegramme. 


Prag, 6. October. Der Waſſerſtand bei 
Prag beträgt 1.93. Eine Ueberſchwemmungsge⸗ 
fahr iſt zur Zeit noch nicht vorhanden, doch ſind 
für die niedrig gelegenen Stadttheile Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden. Bei Wyſehrad iſt 
die Schwimmſchule losgeriſſen. 


Budapeſt, 6. October. Im Magnatenhaus 
machte geſtern im weiteren Verlaufe der Sitzung 
der Generalinſpector der evangeliſchen Landeskirche 
Baron Pronay die clericale Partei, die in dem 
Wegtaufenſtreite die Gleichberechtigung der Prote⸗ 
ſtanten nicht anerkannt habe, für die Situation 
verantwortlich und trat für die Confeſſionsloſig⸗ 
keit ein, weil der Glaubenszwang unproteſtantiſch 
und unchriftlich fei. Juſtizminiſter v. Szilagyi 
geißelte die politiſche und religiöſe Unduldſamkeit 
der Clericalen, die unberechtigter Weiſe im Namen 
der Katholiken ſprächen. Redner wies nach, daß 
die vorgeſchlagenen Reformen auch in anderen 
Staaten eingeführt ſeien, ohne daß hierdurch die 
Geſellſchaft unchriſtlich geworden wäre. Der Anarchis⸗ 
mus ſei, nicht eine Folge der Glaubensfreiheit. Den 
Kirchen würde der eventuelle Abfall ungläubiger Ele⸗ 
mente mehr zum Vortheil gereichen, als der äu⸗ 
ßere Glaubenszwang. 

Schließlich wurde der Geſetzentwurf über die 
freie 1 mit geringer Majorität an⸗ 
6 6 4 6 
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Paris, 6. October. Bei einem Fabrik⸗ 
brande in Detroit ſtürzte am Freitag eine Mauer 
ein und tödtete fünf Feuerwehrleute und einen Zu⸗ 
ſchauer; neun Feuerwehrleute wurden verletzt, einer 
derſelben tödtlich. 

London, 6. October. Wie das Reuter 'ſche 
Bureau erfährt, hat das Marineminiſterium noch 
keinen Befehl zur Abſendung von Verſtärkungen 
der britiſchen Flottenmacht in China gegeben, 
doch würden Vorbereitungen zu dieſem Zwecke ge⸗ 

| troffen. Die Behörden ſind der Anſicht, daß die 

Lage in China jeden Augenblick einen Charakter 
annehmen könne, welcher die Vermehrung der 
Streitkräfte zum Schutze der engliſchen Intereſſen 
nothwendig macht. Der Kriegsminiſter hat noch 
keinen Befehl erlaſſen, Truppen nach China zu 

ſenden oder die Garniſonen in den britiſchen Co⸗ 
lonien im Orient zu verſtärken. 

Leeds, 6. October. Als der Herzog und 
die Herzogin von Pork heute durch die Stadt 
fuhren, um der Eröffnung des Erweiterungs⸗ 
baues des Porkſhire⸗College beizuwohnen, ſtürzte 
ein Irrſinniger auf den Wagen zu und öffnete den 
Wagenſchlag. Ein Ulan ſprengte heran und ver⸗ 
hinderte den Geiſteskranken, den Wagen zu betreten. 
Der Irrſinnige wurde feſtgenommen. 

Bukareſt, 6. October. Der König iſt 


geſtern Abend von Sinaja zu den heute begin a 


den Manövern nach Basluju abgereiſt. 


Wien, 7. Oktober. Im ungariſchen Magna⸗ din 
tenhanſe iſt der Bent um den 2 über 


re 


die freie Religionzübung ungemein lebhaft Vasen 


| 


ren — ‚Wziosek ‚an. Liedes. 


Es war für die einzelnen Beſtimmungen der 
Vorlage keine ſichere Mehrheit vorhanden. 
Geſtern wurde mit 122 gegen 96 Stimmen 
der Abſchnitt, der die Freigebung der Confeſſions⸗ 
loſigkeit betrifft, abgelehnt. Dieſe Ablehnung er⸗ 
folgte auf Antrag Andraſſy's. Nunmehr hatte 
die Vorlage für einen großen Theil ihrer Freunde 
den Werth verloren, und das Ergebniß war, daß 
in dritter Leſung das ganze Geſetz mit allen 
gegen 20 Stimmen abgelehnt wurde. 

Londou, 7. Oktober. Aus Shanghai will 
der New⸗Pork⸗Herald erfahren haben, eine Palaſt⸗ 
Intrigue in Peking begünſtige die Abdankung des 
Kaiſers zu Gunſten des Sohnes des Prinzen 
Kung. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Mirot aus Mülhausen. — 
Ashworth aus Manchester. — Honeld und Hänsler aus 
Berlin. — Hochdorf aus Wien. — Aug⸗pach Tomaschow. 
— Anysymow, Nedychlajew und Wajl aus Moskau, — 
Goldstein, Arnold und Dir. Weinreb aus Warschau. 

„ (Miotel 

- Kantorow aus Surasch, — Weise aus Sommerfeld. — 
-Schönfein aus Ostrog. — Sobolewski, Potasch, Dr. Talko 
und Kwasniewaka aus Warschau. — Wiberg aus 


tel el. Stanek nd Beten: 
Hotel Maunteuffe Herren: abe = 


EEE 


Vietoria. Herren: Böhme aus gien: — 


us Peters burg. — Karnitski aus Petrikau.— König- 
3 Berlin. fi 
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Berlin, den 8. October 1894. 
100 Rubel — 219 M. — 


Ultimo — 219 M. 25 
Warſchau, den 8. October 1894, 
Berlin 22 46 10 
London e 
Paris 37 35 
Wien 75 50 


Dien in rod 


Widzewska 64. (122) 
Cena Okoewity z dnia 8 Paadziernika. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 9.—. 
Szynkowa w. 78%, „ 9.05. 


(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Allen lieben Freunden und Bekannten, die unſerem geliebten Todten am Donnerſtag, den 4. Oktober, auf 
ſeinem Gange zum Grabe die letzte Ehre erwieſen und uns ſo viele Beweiſe ihrer herzlichen Theilnahme gegeben haben, 


ſagen wir an dieſer Stelle unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Zabiezki bei Konstantynow im Oktober 1894. 


(ns - Familie ne 
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Hiermit diene zur allgemeinen Keuntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 


wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen 1 
Cabinet eine 


zahnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


Zahnziehen pro Zahn. . NE. — 25 Künſtl ahn 1 Zahn Ns. 
Mittelſt Lachgas pro Zahn „ 1.— | 25 Nr — 75⁵ 


Wichtig für Fabrikanten. ni 


Am 4. (16.) Oktober d. J. findet im RR ur 


vs LICITATION @“ 


des an der Zarzewska Straße unter Nr. 899 3 und den Gamert'f 
Erben gehörigen Grundſtücks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den Pa 
be findlichen Gebäuden ſtatt. 

Da das über 50,000 Dane große Orund fick an einer gepflaſterten und mit 
Gaslaternen verſehenen rg liegt und auch Abfluß der Gewäſſer hat — es g Bei 


— 


KAAN K KA KKK KNA KKR 


His 


. 


Behandlung d. Jahn ners „ 25 Tänſtl. Gebiſſe v. —.50 — — 
Plombieren d. 5 2 Zahn „ — 550 1 de n 50 1 
Sümmtliche Behandlungen werden von mir perſönli 
anne e e., Herren brauchen 
Die N in der Ambulanz ſind alltägli 15 2 
8-10 Morg. u. b. 5—7 Nac. e. eine 72 
e Ein ä teine Wäſche mehr u; 
Pract. Zahnarzt 1 | 8 in und plätten zu laſſen, indem d auf der 1 or 
B. KLINKOVSTEYN. | 8. Nr, 59, neben G. 2orenz, ein Gebrit Sager ber meltberüömten Stef. Wesch 5 
Ferre NN NTNC NN NK NN e e t e den Senn und nee ee e 
7 > + N 4 und bequem anerkannt und ſtark im Gebrauch. 8 geehrte Hale Publikum = 
n wird san 9 ſich von der Güte und Billigkeit der Wäſche zu überzeugen. 
CC.. z pee b Algerien tive Gnome zu made, mi die . da 
nnd e — 
Hochfelner Tabak 2 Leaf ng als vom Waschen verdienen. 5 ae 2 
N = 2 Kaufleute wird ein entſprechender Rabatt erth eilt. 2 B 
Salon 1 za 14-5 Reelle und gewiſſenhaſte Bedienung! M. Tempel. 


im Preiſe von 1 Röhl. 52 8 bis 6 RHl. pro Pfund 
verkaufen 


KALINOWSKI & PRAEPJÜRKOWSKI 


Warſchau, z Hotel Europe“, 


| 7. KOLODZIEISKI & 0h, 


| Neue elt (Nowy Swiat), Ede Wareda:Strake, 


Wäſche, welche auf 12 Wochen aus: 


Wer übernimmt den Verkauf von 


Stahldrahtlitzen für Webereien 


auf eigene oder fremde Rechnung für den Lodzer Bezirk von einer 
leiſtungsfähigen Stahldrahtlitzenſabrik Sachſens. 
Offerten erbeten unter ID. L. in die Exp. d. Bl. 


(6-5 


2—1 


err junge 

ih 

finden, bei gutem Lohn, ra: 
\‚Bejhäftigung, (— 
Promenadenſtraße Nr. 25 


— —— —— nd men ne 


Ein gut möblirtes 


Zimmer 


wird von einem jungen Kaufmann ſo⸗ 
fort geſucht 

| 18 erten unter „Zimmer“ an dle 
7 „Al. erbeten 2—1 


Ein Jimmer 


| (vom Ring bis zum Melſterhaus) mit 
oder obne Möbel wirb geſucht. Offerten 
unter 8. N. an die Exp. d. Bl. N 

3—1 


KATANOFB des 


| 
"IEIIEBBIND or 


uszaniä KOPTEHCOHA 


(19000 uyseposs) 300 erpaunms: W 2 


= 


emp. BMS NZA STO Ba 20 10. Map- 
Kauz EA 25 Kon. HA,X0KCHHEIME Hare ens 
or IKBXATEIT 


BB Mocknzb, 
= Arama EI KuAbHH TB MATABHHOBS BE 
Pocein. Omron it ena: Koznammerä 
nep. codor sen A A0. POosHHYHag npo- 
zaxa: Herzunm an N (vr. Kys- 
nennaro ura). 


—— 


— eu = A — — 


— er IA et E 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied am vergangenen Sonntag plötzlich fern von feiner 
Heimath mein unvergeßlicher Gatte, unſer innigſtgeliebter, guter Vater, Großvater, Onkel und Schwiegerſohn 


STANISLAW REIMANN 


im Alter von 58 Jahren. 


Die Beerdigung der irdiſchen Hülle des theuren Bcnigegen findet am Mittwoch, den 10. d. M., in 
Zürich ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


de hefbetrübten Hinterbliebenen, 


MCN KICK III, CIRCUSK. . CINISELLI. Belegenheitskanf, 


Lodzer Thalia- Theater. Heute, Dienſtag, den 9. Oktober 18 


| ausländiihes Pianin 
Bente, Diehflag, den 9. October 1894: Fuße Bünfler- und Spriultälen-Borfellng De u 


Zum 2. Male: unter Mitwirkung des geſammten Perſonals. 
Croldfsche. 


Zum vorletzten Male: 
Auſſührung des mit großem Beifall aufgenommen phantaſtiſchen Ballet ⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan und Guſtav Kadelbutg. 
Morgen, Mittwoch, den 10. Octsber 1894: 


Divertiſſements: 
„Grande Pas des Sylphides“. 
Drittes Debut von he Eee Sina als Santuze, 
Mit verflärktem Orcheſter⸗ mie chung des geſammten 


Debut! Auftreten des geſammten, aus 20 Damen beftehenden Debut! 
Corps de Ballets, 
ſowie der Prima - Ballerinen u. 155 und Bl ‚Anne 
Schau- Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riege 
ee e DR einfndirt, mil nener Austattung. Auftreten des Wunder⸗Müdchens Helene Novello ald grohartige, 
Cavalleria FKrusticana unübertrefflich in ihrem Genre daſtehende Hand⸗Equilibriſtin. 
icilianiſche Banernehre). 8 0 Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſtehenden Spetia⸗ 
Große Hes in einem Akt von Pietro Mascagyl⸗ lität⸗Mode rnen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novello. 
Santuzla Margarethe Sina. Auftreten des original⸗urkomiſchen populären Solo⸗Clowus Herrn WILTI 
Hierauf un 2. Male: Kremser mit ſeinen komiſch dreſſirten ik 15 Clown⸗Entrtzez. 
nad Anfang der Vorſtellung um 8", Uhr Abends. 
Genn, au hüfleh 5 Tante.. a 
e in 5 Alten von Branden Thomas. 
a beginnt bie Vorſtellung uad wird dle 
3 en lien. Das ſehr geſchätzte Publikum mird 
m eigenſten Intereſſe ertzebenſt darauf aufmerkſam gemacht, pünktlich zu 


Meinen hochgeehrten Gäſten die ergebene Anzeige, daß 5 
1 um dle bisherigen unliebſamen ehlamen Störung es zu vermelden. 


B010TEIXb KAPMAHHEIXE YACOBE, 1 
Hehnoe Aua TOPLOBB BB 337 pyö, 
GER l! Gerd dan 


O6 DARAGeres, Aro 30 4 
1894 roxa es 10 ac. yıpa nB r. 
Jozan nor AG 3 no auns Opexue 
KoBoli’ GA npbnan AnnAH e 
Auymecrso, npnuauemamee Teupu- 
xy IIInezepy, coeroamee nan ne- 
beat, ; onbuennde III ToprOBB DB * 
110 py6 
Cyles niit Ipneranb: oeTroBokih. 

— — T — nn 
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E 


gegenwärtig 
7 b 


„schtes Nürnberger Da“ 


OBBABAEHIE 
Obsasaaerca, 470 30 Ceuraöpa 1894 
* er 10 yac. yrpa ‚BB x, Jog 


In Vorbcheltung: „Die Fledermaus“, „Der Siherfieiger®, K H 8206 mo yıaıs 'oneran- 


— ÖyAeTE Upofagarpea Ann: 
Die Direction. vom Daß zum Verkauf kommt. 6.8 d ere under unnuienaueh 
& \ fl apıy Axsepy, cocroamee uv ön-. 
i Mit Hochachtung Aapaa u neden, onzneunoe gung 
ere 1 Fan Tr am a 
a a J. Taube pad. 2 Oyae6nsat Ilpzerans:: OCTPOBORIA. 


Die Broncemaaren⸗Fabrik von Ladwig Henig ( —— A 


ab in großer svn h Die Haupt⸗Wein handlung g | 
Gas - Lampen |! J. aner. 
Petrikauerſtraße 60 neu 35 8 
BIER empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 0 
in machen Dagpup k aeidßhadoolßer Kupfägrun : won, f tft reinen ungarſſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. italieniſchen 


Reelle Bedienung. Nehme auch ſa mmtliche Repataturen an. 


Petrikauer⸗Sttaße Nr. 1 8, Haus Peter 
(0- 


Weinen, föwie verſchiedene Champagner-Weine 0 
Fränsösischen Cognac, Ligueure und Schnäpse. 1 
— — 


FEET - 
Peaaxrop» u Hezate an Aeon ZonepE. 26 6 
pa Aa. 


Bapıaza 


Seahnellpressen 


Ns. 4000 


werden auf 1. Hypothel u Ian dae 
Wo; fügt die Exp. d 33 
Eine 


Lideneintihlung 


if ſofort zu verkaufen; daſelbſt iſt auch 
der Laden vom 1. Januar 1895 zu 
vermiethen. 3—1 


Anton MWelgusch, 
Nad N Nr. 194/28; 


druck von Leopold Zoner. 


